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Inſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sorechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakk für Hkadk und Tand.
Sechszigſter Jahrgang

M 299., Donnerstag den 22. December. 1887
Vierteljährlicher, Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

ourch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Guts und Ortsbehörden des
Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch, ungeſäumt mit
Anfertigung der Rekrutirungs-Stammrollen pro
1888 vorzugehen,

Unter Hinweis auf 88 43, 44 und 56 der
deutſchen Wehrordnung vom 28. September 1875
mache ich hierbei auf Folgendes noch beſonders
aufmerkſam:

1) Für den Jahrgang 1868 ſind neue Stamm-
rollen anzulegen, wozu den Orts- und Guts-
behörden die Formulare, ſowie die Geburtsliſten
pro 1868 durch die Amtsboten zugeſandt werden.
Die Orts- und Gutsbehörden in den Amts-
bezirken Altſcherbitz und Modelwitz werden
hiermit angewieſen, die Stammrollen-Formu-
lare und Geburtsliſten binnen 8 Tagen in
meinem Bureau abholen zu laſſen.

2) Die den Ortsbehörden zugefertigten Ge-
burtsliſten ſind für den Gutsbezirk gleichzeitig
zu benutzen.

3) Zur Aufnahme in den neuen Stammrollen
kommen diejenigen Mannſchaften des Jahrgangs
1868, welche in der betreffenden Geburtsliſte
als noch lebend bezeichnet ſind ferner auch
diejenigen, welche ſich nur vorübergehend am
Orte aufhalten oder ihr geſetzliches Domicil da-
ſelbſt haben. Hinſichtlich der Pflichtigen älterer
Jahrgänge verbleibt es bei den bisherigen Ver-
fahren, doch bedarf es einer nochmaligen Ein-
tragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits
in den Stammrollen ſtehen.

4) Für diejenigen, nicht in den Geburtsliſten
ſtehenden Militairpflichtigen, welche ſich noch
niemals zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein
Geburtsatteſt, für die der älteren Jahrgänge
dagegen ein Geſtellungsatteſt über frühere Ge-
ſtellungen einzufordern und den Stammrollen
unbedingt beizufügen. Event. ſind die Militair-
pflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung dieſer
Unterlagen durch Strafauflagen zu nöthigen.

Für ſolche Militairpflichtige, welche im Kreiſe
Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Bei-
fügung von Geburtsatteſten nicht.

5) Die Militairpflichtigen, Eltern, Vormünder,
Lehr, Brot und Fabrikherrn ſind aufzufordern,
die desfallſige Anmeldung zur Stammrolle
innerhalb der Zeit vom 10. 25. Januar k. J.
bei Vermeidung der im S 23 der Wehrordnung
angedrohten Strafen zu bewirken.

6) Die möglichſt genaue und ſorgfältige Aus
füllung des StammrollenFormulars, mache ich
den Orts- c. Behörden noch beſonders zur
Pflicht, namentlich fordere ich die Angabe aller
Beſtrafungen in Kolonne „Bemerkungen“, welche
die Militairpflichtigen erhalten haben.

7) Die Herren Ortsgeiſtlichen erſuche ich,
die Geburtsliſten für das Jahr 1871 in Ge-
mäßheit des S 45 der Wehrordnung anzufertigen
und den Ortsbehörden ſofort zuzuſenden.

meinem Bureau zu beziehen und den Herren
Geiſtlichen zuzufertigen.

Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten alten
und neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburts-
liſten pro 1868 und 1871 den etwaigen Geburts-
und Geſtellungsatteſten bis ſpäteſtens

den 1. Februar k. J.
bei Vermeidung der Abholung durch erpreſſe
Boten an mich einzureichen.

Merſeburg, den 19. December 1887.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Bekanntmachung.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung des Neu

Beſtellung in Merſeburg in den Abendſtunden
des 31. December oder am 1. Januar früh ge-
wünſcht wird, bereits vom 26. December ab
zur Einlieferung gelangen können.

Der Abſender hat derartige Briefe, welche
einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein
müſſen, in einem Briefumſchlag zu legen und
dieſen mit der Aufſchrift zu verſehen:
„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.“

„An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“
Die gedachten Umſchläge können entweder am
Annahmeſchalter des hieſigen Poſtamts abgegeben
oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in die
Briefkaſten gelegt werden.

Eine Frankirung wird nicht in Anſpruch ge-
nommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß
die Einrichtung ſich lediglich auf die in Merſe-
burg verbleibenden frankirten Briefe pp. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 10. December 1887.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Am 19. November 1887 wurde bei Sieben-

hufen, Kreis Görlitz, die Leiche eines unten be-
ſchriebenen unbekannten Mannes aufgefunden.

Um Auskunft über die Perſonalien deſſelben
wird erſucht. J 213787.

Beſchreibung:
Alter: 40——50 Jahre. Statur: ſchlank. Größe:

1,656 m. Haare: hellblond. Stirn: frei.
Augenbrauen ſchwach, blond. Naſe: gewöhn-
lich. Zähne: gut. Geſicht: länglich. Bart:
blonder Schnurrbart. Augen: grau. Mund
gewöhnlich. Kinn: ſpitz. Geſichtsfarbe: blaß.
Kleidung: ſchwarzer Tuchrock, dunkle Struckhoſe,
dunkle Stoffweſte, ſchwarze Cravatte, weißes
Vorhemd, weißes leinenes Hemd, dunkle Stoff-
mütze, Stiefeletten, ein Leibriemen. Sämmtliche

jahrsBriefverkehrs ſoll es geſtattet ſein, daß
Stadtbriefe, Poſtkarten und Druckſachen, deren

Brandfleck, anſcheinend von ätzenden Subſtanzen
herrührend.

Görlitz, den 11. December 1887.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 21. December 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Es wird darauf hingewieſen, daß Ruß-

land abſolut keinen triftigen Vorwand
werde finden können, wenn es wirklich einmal
über Kurz oder Lang einen Krieg mit Oeſter-
reich- Ungarn beginnen wolle. Dieſe
Anſicht iſt nun aber eine irrthümliche.
Erſtens findet ſchon einen Kriegsgrund, wer
Krieg will, und zweitens kann Rußland mit
außerordentlicher Leichtigkeit Oeſterreich zur
Kriegserklärung zwingen und dabei ſich noch das
Mäntelchen der Tugend und Friedensliebe um-
hängen. Wenn nur von der Kriegsurſache die
Kriegsführung abhinge, ſo könnte ſie in vierzehn
Tagen da ſein. Die Sache würde ſich einfach
folgendermaßen abſpielen: Rußland zöge weitere
Truppen an ſeine Grenze, worauf man von
Wien aus unter ruhiger Darlegung der Ver-
hältniſſe mit Gegenmaßregeln antworten würde.
Die Petersburger Regierung würde entgegnen,
ſie wolle aufrichtig den Frieden, müſſe aber ſich
vor dem Nachbar und ſeinen Kriegsgelüſten
ſichern. Es würde eine Ordre zur Aufſtellung
mehrerer ruſſiſcher Armeekorps an der Grenze
folgen, und dagegen von Wien aus ein ſchärferer
Proteſt. Die Petersburger Regierung würde
darauf den Entrüſteten ſpielen und ſagen, Oeſter-
reich habe ſich in die ruſſiſchen inneren Verhält
niſſe nicht einzumiſchen, Rußland kümmere ſich
ja auch nicht um Oeſterreich. Dann noch ein,
zwei Noten, und die Wiener Regierung wäre ge-
zwungen, den Krieg durch Stellung eines Ulti-
matums zu erklären, um nicht überrumpelt zu
werden. Das ginge alſo Alles ſehr ſchnell und
einfach, wenn nur der Kriegsbeginn auch den
Sieg garantirte. Da ſitzt der Haken, und des-
halb iſt die Sache noch nicht ſo ängſtlich, um ſo
weniger, da Oeſterreich andauernd die größte
Kaltblütigkeit bewahrt. Das kann ſich ja ändern,
aber dafür ſind im Augenblick noch keine An-
zeichen vorhanden.

Die Angaben des „Ruſſiſchen Jnva-
liden“ über die deutſchen und öſter-
reichiſchen Kriegsrüſtungen ſind aner-
kanntermaßen furchtbar übertrieben, und
damit fällt auch der einzige Grund fort, den
Rußland allenfalls für ſeine Vorbereitungen an-
geben könnte, obwohl die Friedensliebe der beiden
verbündeten Kaiſermächte nachgerade über alle

weifel erhaben ſein dürfte. Die falſchen An
gaben treten ſelbſt für den Laien in ſo koloſſal
augenfälliger Weiſe zu Tage, daß eine genaue
Richtigſtellung unnöthig erſcheint. Der „Ruſſiſche

Bekleidungsgegenſtände waren im guten Zuſtande;
Formulare hierzu ſind durch die Ortsrichter in der Rock hatte am Futter einen handgroßen

Jnvalide“ ſtellt eine Rechnung auf, bei welcher
zu Oſtdeutſchland ganz Mitteldeutſchland beinahe
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gerechnet wird. Dann kommen allenfalls die
behaupteten Truppenvermehrungen, die Eiſen
bahnneubauten und Anderes heraus. Aber welches
Facit würde ſich denn ergeben, wenn man Ruß-
lands Beſatzungen bis nach Moskau hinein und
Petersburg hinauf zuſammenrechnen wollte, was
der „Jnvalide“ klüglich unterläßt? Die Sache
bekäme dann ein ganz anderes Geſicht.
Deutſchlands Rüſtungen ſind im Reichstage
offen und ehrlich als durch Frankreich
veranlaßt hingeſtellt, von Rußland iſt nur ſehr,
ſehr wenig geſprochen, und zum Ueberfluß iſt
ſtets und ſtändig hinzugefügt Wir wollen keinen
Krieg, ſondern Frieden! Rußland kann, wenn
es Krieg anfangen wollte, möglicherweiſe von
vornherein auf Frankreich rechnen, ganz beſtimmt
aber erſt nach einer ſiegreichen Schlacht. Aber
wenn nun die Armee des Czaren unverhofft
einen wuchtigen Schlag erhält Jn Paris giebt
es außer den Kriegsſchreiern auch vorſichtige
Leute, die nicht mit verbundenen Augen
in einen Sumpf ſpringen. Die ruſſiſchen Thaten
im Türkenkriege ſind jetzt zehnjährig vielleicht
denken die Generale in Petersburg, Warſchau
und Moskau daran, wie ſie von den Türken
über die Anfangsgründe in der Kriegskunſt
durch tüchtige Schläge belehrt wurden.

Gegen den Fürſten Ferdinand von
Bulgarien beginnt die Köln. Ztg. eine
ſcharfe Artikelſerie. Die Gerüchte, dem
Fürſten ſolle kategoriſch bedeutet werden, er
müſſe fort aus Bulgarien, ſcheinen doch nicht ſo
ganz aus der Luft gegriffen zu ſein. Jm erſten
Artikel heißt es: „Die Erhebung des Prinzen
Ferdinand auf den bulgariſchen Thron beruht in
erſter Linie auf „Mache.“ Der eigentliche Entſcheid
mußte der Sobranje durch Stambulow und ſeipe
Leute förmlich abgerungen werden, und zwar
erreichte er dies vor Allem dadurch, daß er den Abge
ordneten darlegte, die Wahl des Koburgers ſei nur
aus taktiſchen Gründen der bulgariſchen Politik
gegenüber den Großmächten erforderlich, nach dem
die ſofortige Zurückberufung des Fürſten Alexan
der ſich als nicht möglich herausgeſtellt habe;
auf keinen Fall könnte der gewählte Fürſt, eben
ſowenig wie im Jahre 1886 der Prinz Waldemar,
die Regierung thatſächlich antreten nach Schei
tern dieſes letzten Verſuches, die Thronfrage im
Einvernehmen mit Europa zu regeln, würden
die Bulgaren freie Hand gewinnen, und dann
würde der Zeitpunkt eintreten, ſo gab man den
zahlreichen Anhängern des Fürſten Alexander zu
verſtehen, wo man zur Wiedererhebung des alten
Fürſten ſchreiten könnte. Alle Künſte der Ueber-
redungen, der Einſchüchterungen und Verſprech-
ungen wurden aufgeboten, um der Nationalver-
ſammlung der in ihr herrſchenden Strömungen
entgegen, die Wahl aufzuzwingen. Dieſes
Kunſtſtück zu Stande gebracht zu haben, machte
der Energie und Klugheit Stambulow's alle
Ehre; aber die Thatſache bleibt, wie zahl-
reiche Ohren- und Augenzeugen jener Vorgänge
beſtätigen können, daß ohne jene falſchen
Vorſpiegelungen die Durchſetzung der Wahl
in Tirnowa ein Ding der Unmöglichkeit geweſen
wäre. Außer dem allerengſten Kreiſe der Ein-
geweihten in der bulgariſchen Regierung höchſtens
3—-4 Perſonen, wußte Niemand von dem da-
mals bereits feſtſtehenden Entſchluß des Prinzen,
den bulgariſchen Thron unter allen Umſtänden
wirklich zu beſteigen. Die geſchickte Einleitung
der Wahl hat einen beſonderen Eindruck im
Auslande und namentlich in Ebenthal machen
müſſen in Bulgarien ſelbſt hat ſie Niemand
ernſt genommen. Jm ganzen Lande wurde ſie
als eine bloße Förmlichkeit mit der größten
Gleichgiltigkeit und Kälte aufgenommen, und der
officielle Apparat mußte mit Nachdruck arbeiten,
um die nothwendigen Freuden- Und Ergeben-
heitskundgebungen nach Schloß Ebenthal zu
veranlaſſen.“

Die „Poſt“ bringt einen ſcharfen
Artikel gegen das halbamtliche,Peters-
burger Journal,“ in welchem es heißt:
„Wie lange iſt Rußland im Stande, das Heer,
welches es jetzt zuſammenzieht, im Frieden auf
dem Kriegsfuß zu erhalten? Wenn wir die
Zinſenlaſt der ruſſiſchen Staatsſchuld betrachten,
von der, ach, ein ſo großer Theil in den Händen
deutſcher Beſitzer iſt, ſo müſſen wir uns über-
zeugen, daß die Laſt einer ſolchen Rüſtung von
Rußland nicht lange getragen werden kann, daß
vielmehr der Kriegsſtand in nicht langer Zeit

zum Kriegszuſtand führen muß. Wir
wollen aber hoffen, daß mit dem Uebergang zu
dem wirklichen Kriegszuſtand ihres Heeres die
ruſſiſche Politik ni hts anderes bezweckt, als, nachdem

die übrigen Staaten zu demſelben Schritt ge
nöthigt worden ſind, die Unerträglichkeit dieſes
Zuſtandes zum allgemeinen Bewußtſein zu bringen
und aus dieſem Bewußtſein die bereitwillige
Anerkennung des gegenwärtigen Beſitzſtandes und
die allgemeine Abrüſtung hervorgehen zu laſſen.“

Wie die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt, hat
ſich die Situation innerhalb der letzten Tage
kaum geändert. Oeſterreich verfolge nur die
Wiederherſtellung des militäriſchen Gleichgewichts
an der Grenze und daran nehme man ja in
Petersburg keinen Anſtoß.

Frankreich. Boulanger macht von ſich
reden! Der ſocialiſtiſche Abgeordnete Suſini
von Korſika machte Boulanger den Vorſchlag,
er wolle zu ſeinen, des Generals, Gunſten auf
ſeinen Kammerſitz verzichten. Boulanger hat
das in einem Briefe abgelehnt, in welchem es
heißt „Jch fühle das Gewitter von Außen
kommen, welches alle Zwiſtigkeiten im Jnnern
zum Schweigen bringen wird. Es iſt der Krieg
in einer nahen Zukunft, und an dieſem Tage
will ich nicht gezwungen ſein, meinen in irgend
einem Winkel vergeſſenen Säbel zu ſuchen. Ein
General, welcher eines Kommando's würdig ſein
will, darf auch nicht einen Augenblick jene
Kommandoſchule verlaſſen, welche die Armee
heißt!“ Ja, wenn es nach Herren Boulanger

hätte Deutſchland zu exiſtiren ſchon auf-
gehört.

Die Zuſtimmung Deutſchlands, Oeſterreich-
Ungarns, Rußlands und der Türkei zur Sue z-
kanal-Konvention wird in den nächſten
Tagen erwartet.

Auburtin, der Attentäter, hat neben Tob-
ſuchtserſcheinungen auch Lähmungsanfälle gehabt.
Die Aerzte glauben an ſein nahes Ende.

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter
reiſt bis Neujahr nach Cannes.

Eine Socialiſtenverſammlung in Paris beſchloß
eine allgemeine Arbeitseinſtellung. Erſt
ſo weit ſein!

Schweiz. Der Große Rath des Kantons
Bern beſchloß die Einführung des kantonalen
Monopols für den Verkauf von Brannt-
wein über die Straße.

OeſterreichUngarn. Jn Wien haben am
ganzen Sonntag Miniſterkonferenzen
wegen der Grenzfrage ſtattgefunden. Am
Montag Vormittag beriethen Kronprinz Rudolph,
Miniſterpräſident Tisza und Graf Kalnoky mit
einander. Mittags wurde unter des Kaiſers
Vorſitz ein großer Kronrath abgehalten, an
welchem die Erzherzoge, Miniſter und eine Reihe
von Generalen theilnahmeu. Die Berathung
weiſt in keiner Weiſe auf eine Kriegsaktion hin.
Man beſchloß von ſofortigen Truppenverlegungen
abzuſehen. Zum Bau von Baracken für
eventuell nöthig werdende Truppennachſchübe
in Galizien, ſowie zur Anſchaffung von
Montirungsſtücken werden dem Kriegsminiſter
20 Millionen Gulden vorgeſtreckt und andere
nach Bedarf verausgabt werden. Die Delegations-
berufung unterbleibt. Wichtiger als dieſe Be-
ſchlüſſe iſt die mit größter Beſtimmtheit auf-
tretende Meldung, es werde eine diplomatiſche
Action erfolgen. Da der Kern der ganzen
Wirren des Czaren Mißmuth über die bulga-
riſche Frage iſt, ſo wolle Oeſterreich, um
einen äußerſten Beweis ſeiner Friedensliebe zu
geben, den Fürſten Ferdinand in Bulgarien
fallen laſſen. Dem Fürſten werde deutlich ge-
ſagt werden, er müſſe Bulgarien verlaſſen.
Davon hofft man denn einen Umſchwung in
Petersburg. Die Sache wird vorerſt ganz ver-
traulich betrieben.

Kolonien und Reiſen.
Seit nahezu fünf Monaten fehlen von

Stanley's Expedition nach dem Sudan
alle und jede Nachrichten. Es iſt be-
greiflich, daß man von Neuem eine Kataſtrophe
befürchtet.

Der deutſche Kolonial verein und
die Geſellſchaft für deutſche Koloni-
ſation beriethen am Montag in Berlin über
ihre Vereinigung zum Zweck gemeinſchaft-
lichen Wirkens. Die bezüglichen Anträge wurden
angenommen, und beide Vereine ſind fortan

unter dem Namen „Deutſche Kolonial-
Geſellſchaft“ verſchmolzen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 19. Dec. Dieſelbe fand unter

Leitung des älteſten Mitgliedes der Verſammlung,
des Herrn Rechnungsraths Nitzſche ſtatt, da der
Herr Vorſteher, ſowie deſſen Stellvertreter nicht
anweſend waren.

Herr Nitzſche verlieſt zunächſt ein Schreiben
des Herrn Dr. Krieg, in welchem derſelbe mit-
theilt, daß er ſein Amt als Stadtverord-
neter niederlegt. Herr Stadtverordneter
Beyer dankt Herrn Dr. Krieg für die Treue
und Liebe, mit welcher er ſein Amt verwaltet
hat. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Danke
durch Erheben von den Plätzen an, Gleichzeitig
beſchließt ſie die Erſatzwahl für Herrn Dr. Krieg.

Ferner theilt Herr Nitzſche der Verſammlung
folgende Schreiben zur Kenntnißnahme mit:

1) daß dem Herrn Beigeordneten Zehen der
von dem Herrn Bürgermeiſter der Vorſitz im
SparkaſſenCuratorium übertragen worden iſt;

2) daß der Herr RegierungsPräſident zur
Unterhaltung der drei Gemeindeſchweſtern im
hieſigen Krankenhauſe die Entnahme von 900
Mk. pro Jahr auf die Zeit vom 1. Januar 1888
bis Ende März 1889 aus den verwendbaren
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe aus
dem Jahre 1887 genehmigt hat und

3) daß der Stadtverordnete Herr Franz ſein
Amt als Mitglied in der Waſſerleitungs-Com-
miſſion niedergelegt hat. Eine Erſatzwahl ſoll
in der nächſten Sitzung erfolgen.

Zur TagesOrdnung
H Berichterſt. Schönberger. Der Buden-

verleiher Müller hat in Folge Neubaues eines
Stallgebäudes eine Fläche von 3,90 (Dm ab-
treten müſſen. Die Entſchädigung iſt auf 3 Mk.
pro m. mit 11,70 Mk. feſtgeſetzt worden.
Die Verſammlung bewilligt die Auszahlung
dieſes Betrages;

5) Die Dechargirung a) der Rechnung des
Bergerſchen Stipendienfonds pro 1884/85. b) der
Rechnung des Thür. EiſenbahnCommunalſteuer
Fonds pro 1884,85 ſpricht die Verſ. auf den
Antrag des Berichterſt. Fran z aus.

6) Berichterſt. Meiſter. Nach dem Project
des Waſſerwerks für Merſeburg war für die
Anlegung der Pumpſtation ein der Gemeinde
Leung gehöriges, an die Feldmark Röſſen gren
zendes, etwa 4 Morgen großes Terrain in Aus-
ſicht genommen. Die Gemeinde Leuna forderte
für dieſes Terrain 1200 Mk. pro Morgen und ſtellte
außerdem die Bedingung, daß, wenn in Folge der
Waſſerleitung in Leuna Brunnen verſiegen ſollten,
die Stadt Merſeburg dort für Waſſer ſorgen
müſſe. Die Commiſſion hält Preis und Be-
dingung für unannehmbar, weitere Verhandlungen
mit der Gemeinde Leuna ſind reſultatlos ver
laufen. Da nun der Oeeonom Burkhardt hier,
ſein dicht neben dem Leunger Gemeindeland aber
in Röſſener Flur belegenes zur Anlegung der
Pumpſtation ebenfalls durchaus geeignetes Plan
ſtück 3 ha 50 qm groß, im Grundbuch Nr. 42a
bezeichnet, für 800 M. pro Morgen zum Kauf
angeboten hat und das, nur durch einen ſchmalen
Wieſenſtreifen, der bereits käuflich erworben iſt,
getrennt, die Fortſetzung der ebenfalls bereits
angekauften Schladebach'ſchen Wieſe, auf der
die Brunnen angelegt werden ſollen, bildet, wo
durch nicht allein der Bau der Pumpſtation,
ſondern auch eine künftig etwa erforderlich
werdende Erweiterung der Brunnenanlagen ſich
ermöglichen läßt, das augenblicklich zur Anlage
nicht erforderliche Terrain ſich aber ſeinem Werthe
nach jederzeit wird entſprechend ausnutzen laſſen, ſo
empfiehlt die Kommiſſion den vorbezeichneten
Burkhardt'ſchen Plan Nr. 42a für 800 M. pro
25 ar als Kämmereivermögen anzukaufen, den
Kaufpreis aus Kämmereimitteln zu bezahlen, der
Waſſerleitung aber das zur Pumpſtation er
forderliche Terrain für 800 M. pro 25 ar wieder
abzutreten und das übrige in üblicher Weiſe bis
auf Weiteres zu nutzen.

Die Verſammlung genehmigt dieſen Vorſchlag.
7. Auf den Antrag des Berichterſtatters

Wölfel werden die Wahlen der Herren Heyne,
Lutze, Meiſter, Wolny, Hoffmann, Lorenz und
Schönberger als Stadtverordnete für gültig, da
hingegen wird die Wahl des Herrn Directors
Glaß für ungültig erklärt. Ueber die Wahl

des
erſtatt
denſell

bliebe

Aus
hier

ein vie
hatte.



des Herrn Dr. Krieg enthält ſich der Bericht
erſtatter des Referats, da eine Ecſatzw ahl für

Provinz und Umgegend.
Wittenberg, 17. Dec. Der vorgeſtern

in Jeſſen entwichene jugendliche Brandſtifter
Krüger wurde geſtern von ſeinem Vater, zu dem
er geflüchtet, rechtzeitig zum Termin der Straf-
kammer vorgeführt und von dieſer zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der erſt
fünfzehn Jahre alte Burſche war in Naundorf
als Schäfer im Dienſte und hatte, weil ihm das
frühe Aufſtehen nicht paßte und er deshalb
ſeinen Dienſt gern los ſein wollte, ſeinem Herrn
die gefüllte Scheune und das Wohnhaus über
dem Kopf angezündet und dieſem dadurch einen
Schaden von mehr als 17000 Mark verurſacht.
Eine Weihnachtskiſte aus Kamerun hat der
Maſchinenbauer Schugk hier erhalten. Der Sohn
deſſelben dient auf S. M. Kanonenboot „Cyklop,“
das bei Kamerun ſtationirt iſt, und ſchickt ſeinen
Eltern unter Anderem vier quartgroße Photogra-
phien, auf denen die Mannſchaft des „Cyclop“ an
Bord, barfuß in leichtem Leinenanzug, und an Land
inmitten tropiſcher Vegetation, theils im Arbeits
theils im Paradeanzug dargeſtellt iſt. Eine kleinenur
aus vier Mann beſtehende Gruppe mit der deut-
ſchen Kriegsflagge hat ſich durch ſieben Neger-
knaben verſtärkt. Die Photographien ſind in der
franzöſiſchen Niederlaſſung Gabun, etwa 50
Meilen ſüdlich von Kamerun, wohin der „Cy-
klop“ wahrſcheinlich eine Uebungsfahrt gemacht
hat, aufgenommen worden und zeigen im aufge
druckten Firmenſtempel, außer dem Namen des
Photographen, einen einen Elephanten photo-
graphirenden Negerjungen. Die mit einem
Koſtenaufwande von ca. 15000 Mark auf dem
„neuen Gottesacker“ neuerbaute Leichenhalle iſt
jetzt ſoweit fertig geſtellt, daß deren Einweihung
und Jngebrauchnahme in den nächſten Tagen
erfolgen wird. Jm Erdgeſchoß befinden ſich zur
Aufnahme von Leichen mehrere Leichenkammern,
ſowie das LeichenSectionszimmer, darüber ein
ſchöner Saal, in dem bei ungünſtigem Wetter
die Leichenreden gehalten werden.

F Nordhauſen. Der Kreistag des Landkreiſes
Nordhauſen beſchloß in ſeiner Sitzung vom 15. d.
M., nachdem, wie bekannt, die Stadt Nord
hauſen behufs Bildung eines ſelbſtſtändigen
Stadtkreiſes ausgeſchieden, die vorgeſchlagene
ſen drrung ſeines Namens in „Grafſchaft Hohn

ein“
Jn Erfurt wurden einem Bremſer bei der

Entgleiſung eines Bahnwagens beide Beine zer-
quetſcht.

Jn Magdeburg verwundete ein Böttcher
durch einen Schuß ſeine Frau und erſchoß ſich
dann ſelber

F Der Arbeiter Wilhelm Bucke aus Beiers-
dorf, welcher am 11. Mai 1878 ſeine Frau
getödtet, die Leiche im Keller verſcharrt und ſich
dann ſpäter wieder verheirathet hatte, iſt jetzt vom
Schwurgericht in Torgau wegen Todtſchlages

(GBucke hatte die Frau im Streit umgebracht) zu
12 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

Die Fernſprechverbindungen zwiſchen
Leipzig und Berlin, ſowie zwiſchen Leipzig
und Halle ſind die letztere zunächſt ver
ſuchsweiſe ſeit Dienſtag, den 20. December,
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden.

F Der Vorſchußverein E. G. zu Oſterfeld,
Kreis Weißenfels hat zu liquidiren beſchloſſen.

f Schmalkalden. Jn Hohleborn im Kreiſe
Schmalkalden iſt ein junger Mann, welcher in
Folge Reclamation ſeiner Eltern behufs deren

Unterſtützung vom Militär nach jähriger
Dienſtzeit wieder entlaſſen wurde, jetzt wieder auf
2 Jahre eingeſtellt, weil er ſeinen Unterſtützungs

pflichten nicht nachkam.

Wernigerode, 15. Dec. Wie das hieſige
„Jnt.Bl.“ hört, iſt die F. A. Springer'ſche
Mahlmühle, frühere Pulvermühle, in Jlſenburg
in Brand gerathen und bis auf den Grund ab-
gebrannt. Das Wohngebäude iſt verſchont ge

blieben.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.

Roßbach doe bat., 17. Dec. Heute wurde
hier die unverehelichte J. verhaftet, weil dieſelbe

ein von ihr neugeborenes Kind bei Seite geſchafft
hatte. Nach längerem Suchen wurde die Kindes

r W

en

Fr

leiche in einem Torfſtalle aufgefunden, wo ſie
in einem Guanoſacke eingewickelt unter Torfſtreu
verſteckt war. Die Verbrecherin iſt bereits Mutter
von vier unchelichen Kindern.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
„Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn-Priori-

täts Obligationen von 1373. Die nächſte Ziehung
findet Anfang Januar 1s88 ſtatt. Gegen den Coure-
verluſt von ca. 3 pCt. bei der Aus'ooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſ.
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

Markt Berichte.
Merſeburg, 19. Decbr. Höchſter und niedrigſter Markt-

preis der Ferken in der Woche vom 1. bis mit 17. De
cember er. pro Stück 7,50 11,25 M.

Halle, 20. De ember. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen feſt,
145-- 166 Roggen dgl. 120--4125 M., Gerſte unveränd
Futtergerſte l !0- 120M., Landgerſte 135 140 Chev alier
gerſte 145 153 M., extra feine bis M. 160,' Hafer ſteig,,
115 121 M. Mais Mk. Raps ohne An-
gebot Mk Erbſen, Victoria- 147-- 162 M., Kümmel

exel, rn V W Kilo netto 51--53 Mk., Stärke bei
mangelnden Vorräth n rege gefragt, inel, 100380 bis 39,(0 M. ge geſragt ßot v e W

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill,, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40 7,50 M., Weizengriestleie 8 8,25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Hel
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M Rüböl 49.50 M. gef.,
Petroleum 13,09 M. Solaröl feſter 0,825/309 11,00 M.,
e p. 10666 Liter Proc. matter, Kartoffelſpiritus
96,00 M.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Allen empfohlen. Kerkuhn, A -G. Arendſee,

Rgsbz Magdeburg. Die Apotheker Rich. Brandts Schweizer
pillen, die ich durch Herrn A. Heering, Arendſee, bezogen,
haben mir gegen Kopfſchme. z und MagenBeſchwerden ge
holfen. Jch empfehle dieſelben mit gutem Gewiſſen jedem
Leidenden Lilje, Lehrer. Die richtige Namensunterſchriſt
beſcheinigt der Amtsvorſteher. (I,. S.) Apotheker Rich.
Brandt's Schweizerpillen ſind à Schachtel M. in den
Apotheken e bältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz
im rothen Grunde und beſonders auf den Vor namen
Rich. Brandt,

4

Wollwagaren
Ausverkauf.
zu außerordentlich billigen Preiſen, da mit

——v”„n---

dem Artikel bis Weihnachten geränmt ſein muß
Ebenſo werden ſehr billig ausverkauft:

Weißwagren. Vorhemden, Schürzen, Spitzen, Rüſchen.
Blumen und Federn für Ball- und Hutgarnitur.

An Frnäf, Ritterſtr.e Leteate
große Korbwaaren-, Korb-
möbel- und Puppenwagen-

Auction.
Sonnabend, den 24. d. Mts.

von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im Reſtaurant „Fiur guten
Quelle eine große Parthie
neue

Korblehnſtühle, Blumentiſche, Puppen-
Wagen, Kinderſtühle, Hand, Reiſe-, Waſch
Trag und Hebekörbe u. dergl. mehr, ſowie
ein Waffenrock vom älteren Kriegerverein

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. December 1887.
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zum Preſſen kauft u. erbittet Offerten SWilh. eisinger,
e Stroh-Export-Geſchäft, S

iſ

Friſche engliſche Auſtern,
Hochfeinen Aſtrachaner und Elbcaviar,

Rügenwalder Hänſebrüſte und -Schmalz,
Fließend fetten ger. Rhein-Lachs,

Echte Straßburger gänſeleber-Paſteten,
Echte Strußbö. gänſeleber-Trüffelwurſt,

Echte Frankfurter Würſtchen,
Reue franzöſiſche Wallnüſſe,
Sicilianer und Para-Rüſſe,

Echte Düſſeldorfer Punſcheſſenze,
Deutſche u. franzöſiſche conſervitte Früchte

und Hemüſe,
Feinſte Lüneburger fürſten- Neunaugen

empfiehitt C. L. Zimmermann.
Ein eleganter Kinderſchlitkten
iſt billig zu verkaufen. Zu erf i. d. Krsbl.-Exp.

Chriſthaum. Ankerſätze
mil Muſik,

um das heilige Weihnachtsfeſt durch einen ſich
langſam drehenden Chriſtbaum, gleichzeitig von
feierlicher Muſik begleitet, zu verherrlichen. Prachtvoll
ornamentirt. Preis 30 Mk. Gleichzeitig empfehle
verſchiedene andere Sorten Unterſätze

i Albert Bohrmann.
ff. Valparaiſo- Honig Pfd. 80 Pf.
ſehr ſchönes Bosniſches Pflaumen

mus à Pfd. 28 Pf.
geſchälte Erbſen,
Altmärker Bohnen u. Linſen
empfiehlt Ffarur Thiele.
Die Weihnachtsbeſcheerung
für arme Kinder des Neumarkts ſoll am 1.
heil. Weihnachtsfeiertage, Abends 6 Uhr im
Augarten ſtattfinden und werden alle Freunde
und Gönner zur Theilnahme an dieſer Feier hier-
durch freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand.

Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

SeeEhe 20.
Peldsohlössehen?

Donnerſtag Abend: Salz Knochen mit
Meerrettich. A Kiessler.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag. 22 December Nachm. Aſchen-

ßrödel. Avends Figaros Hochzeit. Suſanne:
Math. Mallinger a. G. Freitag, 23. Decbr.
Nachm. Aſchenbrödel. Abends: Philippine
Weiſer. Sonnabend, 24. December: Unbe-
ſtimmt. Sonntag. 25 December Nachm.
Der Bibliothekar. Abends Zum erſten Male
Aida. Montag, 26. December Nachm. Der
Poſtillon von Lonjumeau. Abends Aſchen-
brödel. Dienſtag, 27. December Aida.

—ZD

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Donnerſtag, 22. December

Zur Feier des 50 jährigen Jubiläums der 1. Auf-
führung Czaar und Zimmermann. (Anfang

7 Uhr.
(Altes Theater.) Donnerſtag,

Sonnabend Geſchloſſen.
Freitag und



Heinr. Schultze jun,
S Speecialgeſchäft

für

bringt ſein gut renommirtes grosses Auswahl Lager

von echt importirten Havanna-, Premer und Hamburger

a Ci Se igarren,Cigarretten der Türkischen Tabak-Regie,
echt egyptische Cigarretten v. Hafſan Farelli in Kairo,

echt amerikanische Cigarretten v. Allen Ginter, Richmond,
Cigarretten der Fabrik „Tuma“, Dresden,

echt türkische Tabake,
Packet-Tabake v. Oldenkott Co.,
Rollen-Portoricos in 3 Qualitäten,

Kneiſff'schen Kautabak,
diverſe Schnupftabake,

Shag-Pfeifen, Thon-Pfeifen,
Cigarren- und Cigarretten-Spitzen, reiche Auswahl,

in empfehlende Erinnerung.
Eine Partie C Cigarren z verkaufe 100 Stück Mk. 2,50, ſonſt A Mk.

m Sämmtliche Sorten meinesS hm O e eſind nummerirt, Preiſe billigſt und feſt.
e e S e

Burgstrasse 8. Otto Prauke, Burgstrasse 8.

vorm. Moritz Seidel
ompfiehlt sein grosses Lager in Rleiderstoffen in Wolle und Seide, Winter-
mänteln, Unterröcken, Schürzen, Herren- und Damentüchern, Reise- und Scehlaf-
decken, Taschentüchern weiss und bunt, Bettvorlagen, Sophadecken und vielen

anderen Artikeln zu e Weihnachtsgeschenken z Passendl.
Vmtausch nach Weihnachten gestattet.

Preise sehr billig und fest. Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Kaufrüben Abſchlüſſe

für nächſte Campagne ſchließt für Zuckerfabrik

Als paſſende Weihnachtsgeſchenke empfehle

Viſiten-
u. Gratulationskarten

Nuß--Offerte.
ff. Marbots u pfd. a0 Pfg.

Provencer 30 Markranſtädt ab mit ff. Goldſchnitt in eleg. Cartons.Rheiniſche I. 20 Scohmeisser, Dürrenberg. V. Karius, Brühl 17.
do. II. Auch können daſelbſt die 5 Pf. pro Centner Christhescheerung

Jſtrianer Haſel 70 zur Nachzahlung abgeholt werden. im Gasthof zum goldenen Hahn.
Giovanni A5 c Donnerſtag, den 22. d. M. Abends 7 UhrParanüſſe 60 Eine einzelne Dame ſucht zum 1. April e. freund findet im Gaſthof „zum goldenen Hahn“

liches, nicht zu kleines Logis in einem anſtänd. hier eine Chriſtbeſcheerung für arme Kinder
empfiehlt War Beaaprtta Hauſe i. Jnnern der Stadt. Off. bittet man unter ſtatt, wozu Freunde und Gönner hierdurch einge

O. FI. in der Kreisblait- Expedition niederzulegen. laden werden. P eil.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) 1 Beilage.

e Cigarren und Tabak, S

W
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 299. Donnerstag, 22. December 1857.
M

(Schluß.) [Nachdruck verboten.
Ein Freund des Miniſters.

Eine Weihnachtserzählung aus Deutſchlands ſchwerer Zeit
von E. K.

5.
Verſchiedener Leute Weihnachtsmorgen.

Der Wagenmeiſter hatte dem Schlitten mit
zufriedener Miene nachgeſchaut. Jetzt ſah er
nach der Uhr; es war genau drei Uhr
Morgens.

„Erſter Weihnachtsfeiertag!“ ſagte er, in ſein
Wachtſtübchen eintretend, und rieb ſich vergnügt
die Hände.

Er zog eine Rolle Goldes aus der Taſche und
verſchloß ſie in ein kleines Spind.

„Hat mir das Chriſtkind doch wenigſtens einen
Nothgroſchen beſcheert, für den Fall, daß ich
meinen Dienſt verlieren ſollte; auch kann ich
den Kindern nun eine kleine Weihnachtsfreude
bereiten. Geſtern Abend mochte ich gar nicht
nach Hauſe gehen, um die mißvergnügten Geſichter
nicht zu ſehen. Alles freut ſich an dieſem Abend,
nur der Arme fühlt ſeine Dürſtigkeit doppelt.
Zehn Kinder und zweihundert Thaler Einkommen
Wahrhaftig eine Aufgabe, die ſelbſt kein Geheimer
Rath löſt!“

Er warf ſich auf ſein Wachbett und bald ſchlief
er den Schlaf des Gerechten, unbekümmert um
die Ereigniſſe, welche ſchon der Vormittag mit
ſich bringen mußte.

Der Reiſende war in der That der Miniſter
von Stein geweſen, der, als der König von dem
Feinde vertrieben, dieſem auf ſeinen ausdrück-
lichen Wunſch nicht gefolgt war, um durch ſeine
Anweſenheit und ſein Anſehen vielleicht manches
Unglück vom Lande abwenden, manchen Druck
erleichtern zu können.

Der edle Mann hatte Alles gethan, den Muth
und die Hoffnung des Volkes auf eine beſſere
Zukunft aufrecht zu erhalten und deſſen Treue
und Anhänglichkeit für das angeſtammte Fürſten-
haus zu bewahren.

Viel Segen ruhte auf ſeinen Handlungen.
Leider erregte jedoch ſein vielumfaſſender Geiſt,
ſein energiſches, ſelbſtloſes Handeln das Miß-
trauen des Uſurpators. Ein ſehr antifranzöſiſcher
Brief, den der Miniſter an den Grafen Wittgen-
ſtein geſchrieben, fiel den Franzoſen in die Hände
und hatte ſeine Aechtung (16. December 1808)
und ſeine Flucht nach Oeſterreich zur Folge. Nur
ein Zufall hatte Stein von ſeiner für den
nächſten Morgen beſchloſſenen Verhaftung noch
zeitig genug Kenntniß gegeben und ſchon am
Abend vorher verließ er mit einem auf fremden
Namen ausgeſtellten Paß in der Verkleidung
eines Dieners die Hauptſtadt.

So ſehen wir ihn als Flüchtling in P.
und dort durch den biederen Wagenmeiſter ſeinen
Verfolgern entriſſen, und ſchon nach wenigen
Wochen hatten die zahlreichen Verehrer des Mi-
niſters die freudige Gewißheit, daß er glücklich
entkommen ſei und ein ſicheres Aſyl gefunden

abe.ſ Jn den Nacht und Morgenſtunden, während

ſich das Erzählte in P. ereignete, ſaßen in
dem Hohlwege bei K vier Perſonen in ei-
nem unbeſpannten Wagen. Der Poſtillon war
auf einem der Pferde nach P geritten und
die zurückgelaſſenen drei hatte ein Bauer nach
ſeinem Gehöft geführt, von wo ſie ſpäter der
Poſtillon abholte.

Beide überließen die Nichts weniger als be-
liebten Reiſenden ihrem Schickſal

Es waren dies nämlich die Gendarmen, die
der uns bereits bekannte Poſtillon Heinrich aus
C hier verlaſſen hatte. Als der Wagen
an dieſer Stelle verſank, würde es den Gendar-
men noch möglich geweſen ſein, P. zu Fuß
zu erreichen, wo ſie auch die Verfolgten noch
gefunden hätten. Jetzt war ihnen das aber längſt
nicht mehr möglich; denn wie der Poſtillon rich-
tig vorhergeſagt, hatte der Sturm ſchon nach
Verlauf einer Viertelſtunde den Wagen vollſtän-
dig im Schnee vergraben, ſo daß nicht nur keine
Spur vom Wagen mehr zu ſehen, ſondern ſelbſt
der Hohlweg ſo vollſtändig ausgefüllt war, daß
das ganze Terrain einer ſchönen Ebene glich.

So hatte ſich die Bequemlichkeit dieſer Herren

Gendarmen doppelt hart beſtraft: der Flücht welche die Verhaftung und Auslieferung des
ling war ihnen entkommen und ſie ſelbſt ſaßen
hier in einer höchſt bedenklichen Klemme und
hatten, wenn ſie endlich erlöſt waren eine äußerſt
veſchwerliche Verfolgung fortzuſetzen.

Wir haben weder in das Jnnere des Wagens
dringen, noch weniger durch die dichte Schnee-
decke hören können, auf welche Weiſe die Jnſaſſen
deſſelben ſich die lange Zeit bis zu ihrer Erlöſung
verkürzt haben denn unſer Wagenmeiſter hatte
Wort gehalten. Er ſchlief ruhig bis ſechs Uhr
und nun erſt begab er ſich zum Poſtmeiſter,
weckte ihn und zeigte ihm an, daß ſoeben der
Poſtillon Heinrich gemeldet habe, es liege ein
Reiſewagen im Hohlwege bei B und dann
gleich wieder zurückgeritten ſei, um die nahen
Dorſſchaften aufzubieten.

„Jch habe heute ſo unruhig geſchlafen, ver-
muthlich in Folge des Thees, den mir meine
Wirthſchafterin noch ſpät bereitete. Sie hätten
mich immerhin noch eine Stunde ruhen laſſen
können,“ ſagte der Poſtmeiſter gähnend, mit
leichtem Vorwurf. „Sind die Fremden ſchon
abgereiſt?“

„Ja, um drei Uhr! Niklas kam um zwölf
Uhr zurück, hat dann gefüttert und iſt wegge-
fahren. Jetzt iſt es zwanzig Minuten noch ſechs.“

„Sind noch mehr Pferde zurückgekommen und
vielleicht ſchon welche abgefüttert

„Faſt alle ſind zurück! Aber kein Poſtillon
will anſpannen, um den Wagen zu holen. Der,
welcher am längſten zu Hauſe iſt, verlangt min-
deſtens noch zwei Stunden Ruhe für ſeine Pferde.“

„Ordentliche Leute das! Gehen Sie jetzt
zum Bürgermeiſter, daß er Leute zum Schnee-
ſchaufeln requirirt und hinausſchickt. Wenn dann
Wagen und Weg frei ſind, ſoll man einen Boten
ſchicken nach Pferden. Verſtanden

„Sehr wohl!“ nickte der Wagenmeiſter und
ging zum Bürgermeiſter, um die Beſtellung buch-
ſtäblich auszurichten.

Wie das aber bisweilen nicht zu verwundern
iſt, dem geſtrengen Herrn Bürgermeiſter kam die
Sache heute, in aller Frühe des Weihnachts
feſtes, recht ungelegen der Amtsdiener war eben-
falls noch müde von geſtern Abend, wo er die
ganze Stadt vergebens nach Pferden durchſucht
hatte, und ſo wurde die ganze Angelegenheit von
allen Seiten ſo läſſig betrieben, daß es bereits
elf Uhr ſchlug und die Leute gerade aus der
Vormittagskirche kamen, als die vier Gendarmen
endlich vor dem Poſthauſe in P vorfuhren.

Ein Ungewitter brach jetzt über die Poſt und
den Magiſtrat von P los, wie wohl noch
nie zuvor.

Das Erſte war die Frage nach den letzten
Reiſenden, und als die Gendarmen hörten, daß
dieſelben ſchon um drei Uhr Morgens expedirt
ſeien, erhob ſich ein Sturm von Verwünſchungen.
Während friſche Pferde vorgelegt wurden, wobei
der Wagenmeiſter anſcheinend einen wahren
Feuereifer entwickelte und unabläſſig zur größten
Eile anſpornte, hatte man den Bürgermeiſter
herbeigeholt, und es begann eine kurze ſummariſche
Unterſuchung durch den Officier des Kommandos.
Niemand zitterte dabei mehr, als der kleine,
rothblonde Poſtſchreiber. Bei jeder Bewegung
eines Gendarmen fuhr er bald nach dieſer, bald
nach jener Seite, als ob er ihren Hieben aus-
weichen wollte, und ſo erbittert die Gendarmen
auch waren, ſie mußten doch übec die Gelenkig-
keit und Behendigkeit des „Herrn Sekretärs“
lachen.

Dieſe Heiterkeit trug viel dazu bei, der ganzen
Scene vorläufig ein Ende zu machen, um ſo
mehr, als ſich für jetzt weiter Nichts feſtſtellen
ließ, weil alle Schuld auf den abweſenden Po-
ſtillon Heinrich geſchoben wurde. Der aber, der
Einzige, der das Räthſel wohl zu löſen im
Stande geweſen wäre, hatte große Urſache, es
nicht blos ungelöſt zu laſſen, ſondern noch viel
mehr zu verwickeln. Die Gendarmen gaben des-
halb für jetzt hier jede Maßregel auf und be-
ſtiegen unter manchen Drohungen über die
Folgen, wenn der Flüchtling wirklich entrinnen
ſollte, den Wagen, um die Verfolgung fortzu-
ſetzen, von der ſie ſich immer noch ein günſtiges
Reſultat verſprachen, da ſie gültige Reklamationen
für das angrenzende Ausland mit ſich führten,

Miniſters, wenn er nur erſt erreicht war, außer
Zweifel ſetzten.

Wir brauchen ſicher nicht erſt darauf auf-
merkſam zu machen, wie überaus wichtig es
unter ſolchen Umſtänden geweſen war, daß der-
ſelbe eine ganz andere Straße eingeſchlagen
hatte. Der vorſichtige Wagenmeiſter hatte ſeine
Dispoſitionen gut getroffen denn ungeachtet des
bedeutenden Vorſprungs von über acht Stunden,
den die flüchtigen Reiſenden jetzt hatten, würden
ſie auf der Straße nach B. wahrſcheinlich
dennoch ſchon an den Bergabhängen hinter
B. erreicht worden ſein, weil dieſelben
gerade um dieſe Zeit während dreier Tage völlig
unpaſſirbar waren.

Es läßt ſich danach nicht bezweifeln, daß die
Gendarmen ſchon auf der nächſten Station inne
wurden, daß ſie in P. auf eine falſche
Spur geleitet worden waren. Es iſt indeſſen
nicht bekannt, ob und auf welche Weiſe ſie die
Verfolgung fortſetzten. So viel nur iſt gewiß,
daß es vergebens war, wenn ſie es thaten.

Jn P ſſchwebte man lange nament-
lich Seitens des Wagenmecſters in Beſorg-
niß über die Folgen dieſes Tages; doch beruhigte
man ſich endlich, denn auffallenderweiſe wurden
nie mehr Nachforſchungen über den Zuſammen-
hang der Sache von den oberen Behörden an-
geſtellt und die wenigſtens zu erweiſenden Saum-
ſeligkeit von Bürger, Poſt und Wagenmeiſter
blieb ungeahndet; möglich, daß man der gegen
den Miniſter beliebten Maßregel keine zu große
Oeffentlichkeit geben wollte, um die Gemüther
des Volkes nicht noch mehr zu erregen.

6.
Des Dienftes Lohn.

Zwei Jahrzehnte nach jenem Weihnachten
an welchem ſich in P. ſo merkwürdige Dinge
zugetragen, konnte man in dem Dorfe A
zwei ſchöne, maſfiv erbaute Pachthöfe erblicken.
Beide zeugten nicht allein von Wohlhabenheit,
ſondern auch von Fleiß und Ordnung. Die
Gebäude waren ſämmtlich weiß angeſtrichen und
ihre rothen Ziegeldächer machten ſchon von Weitem
einen angenehmen Eindruck. Vor jedem Wohn
gebäude befand ſich ein freundlicher Blumengar-
ten, in welchem zwei große, ſorgſam gepflegte
und beſchnittene Lauben mit weißen Tiſchen und
Bänken ſtanden. Zwiſchen beiden Pachthöfen,
jedoch ein wenig zurück, lag das herrſchaftliche
Schloß, ein altes, wohlerhaltenes, in gothiſchen
Stil errichtetes Gebäude. Tie drei Bauten bil-
deten gewiſſermaßen ein zuſammengehöriges
Ganzes und ſo wie die Gebäude, ſtanden auch
deren Bewohner in Eintracht zu einander.

Das Schloß bewohnte jener ehemalige Flücht-
ling, Miniſter Reichsfreiherr v. S wenn
er einige Monate im Sommer ſich von ſeinem
arbeitvollen Leben erholte. Er hatte ſegensreich
für die Befreiung des Vaterlandes von der
Fremdherrſchaft gewirkt und Großes für deſſen
Verjüngung und ſittliche Wiedergeburt gethan.

Jn dem einen der Pachthöfe wohnte unſer
alter Freund und Bekannter, der Wagenmeiſter
zu P Das Luftſchloß, welches er ſich
an jenem ereignißvollen Weihnachtsabend vor
V. s Gaſthaus gebaut, es ſtand längſt in
Wirklichkeit da. Er dankte es der Erkenntlichkeit
des Miniſters, der ihm das Gut gegen mäßigen
Zins in Erbpacht gegeben hatte. Die zehn
Kinder des ehemaligen Wagenmeiſters lebten
alle; der älteſte Sohn ſollte das Gut über-
nehmen, vier Söhne waren als tüchtige Hand-
werker verſorgt und fünf Töchter verheirathet.
Eine dieſer Töchter, die älteſte, hatte der Nach-
bar im zweiten Pachthof zur Frau. Dieſer
Nachbar aber war kein Anderer, als der Poſtillon
Niklas, welcher den flüchtigen Miniſter an jenem
verhängnißvollen erſten Weihnachtsmorgen nach
W gefahren. Er hatte ſein Gut gleich
falls in Erbpacht. An ſchönen Sommerabenden
konnte man, wenn man an den Poachthöfen
vorüberging, ſtets beide Familien vor dem einen
oder dem anderen Wohnhauſe in der Laube ver
ſammelt ſehen und häufig war dieſer trauliche
Kreis durch eine dritte Familie, die des Miniſters
vermehrt, welche ſich gern unter jene redlichen
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Leute miſchte, die in bewegter Zeit wacker das
Jhrige zur Rettung jenes Mannes gethan
hatten, den der rachſüchtige Korſe in ſeinem
Aechtungsdekret kleinlich: „einen gewiſſen
Stein“ nannte, deſſen Namen aber das dank-
bare Vaterland mit goldenen, unauslöſchlichen
Lettern den Blättern ſeiner Geſchichte für ewige
Zeiten einverleibt hat, als „alles Böſen Eck-
ſtein, alles Guten Grundſtein, aller
Deutſchen Edelſtein!“

22. Fortſ. [Nachdruck verboten.
Um Millionen.

Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

Dieſes Mannes wegen war ſie zur Mörderin
geworden und ſo hatte er ihre innige Liebe,
ihre grenzenloſe Hingabe gelohnt!

Sie nahm den Brief und zerriß ihn in tau-
ſend kleine Stücke, als könnte ſie damit die ihr
angethane Schmach aus dem Gedächtniß bannen.

„Verrathen, verlaſſen!“ ſtöhnte ſie wild. „Und
ich habe ihn doch ſo ſehr geliebt, ſo ſehr, daß
ich ein Menſchenleben opferte, um ſein Weib
werden zu können!“

Sie ſprang auf und rannte in dem kleinen
Raum gleich einer Tigerin auf und nieder, die
ganze Welt verwünſchend. Endlich ward ſie
ruhiger ſie ſammelte die umherliegenden Papier-
ſtücke und verbrannte dieſelben.

„Könnte ich ihn ſo vernichten!“ murmelte ſie
mit unheimlich funkelnden Augen!

Mit einem Schlage hatte ſich ihre heiße Liebe
in den heftigſten Haß verwandelt, Finſter vor
ſich hinbrütend, ſaß ſie da. Sie wollte ſich
rächen, rächen um jeden Preis!

Zwei Tage bevor William Mean Alice für
immer verließ, hatte er im Hydepark eine Dame
geſehen, deren Anblick neue Hoffnung in ſeine
Seele goß.

Die Dame war in Begleitung eines kleinen
Grooms an ihm vorbeggeritten, ohne ihn beach-
tet zu haben, und William Mean war freudig
zuſammengezuckt, als er das ſchöne, traurige
Geſicht Harriet Burnett's erkannt hatte.

Er folgte ihr und ein Lächeln der Befriedigung
überflog ſein Geſicht, als er ſah, daß ſie am
Ausgang einer völlig menſchenleeren Allee vom
Pferde ſtieg und, ihr Reitkleid über den Arm
ſchlagend, tiefer in die grüne Einſamkeit hinein-
ſchritt. Der Groom war mit den Pferden am
Ausgang der Allee zurückgeblieben. Ohne Be-
denken folgte William Mean der jungen Dame.

Es war zu ſehr früher Morgenſtunde, und
Mean wußte, daß er hier vor jeder Störung
ſicher ſei er beeilte ſich daher, Harriet einzu-
holen, die, wie in tiefes Sinnen verloren, lang-
ſam ihres Weges ſchritt.

Als er in ihre Nähe gelangt war, rief er
mit leiſer, zärtlicher Stimme:

„Harriet!“
Wie vom Blitz getroffen, blieb die junge Dame

ſtehen. Sie glaubte, falſch gehört zu haben, und
doch der Ton dieſer Stimme klang ſo be-
kannt, erweckte ſo bittere und zugleich ſo ſüße
Erinnerungen in ihr.

Da lauter tönte zum zweiten Mal der
Ruf an ihr Ohr:

„Harriet!“
Miß Burnett wandte ſich entſchloſſen um.

William Mean ſtand vor ihr.
Eine glühende Röthe überzog Harriet's blei-

ches Geſicht; einen Augenblick ſchien es, als wolle
ſie ſich in ſeine Arme ſtürzen, dann aber maß
ſie ihn mit einem langen, vorwurfsvollen Blick
und trat zur Seite, wie um ihm den Weg frei
zu geben.

William Mean ſtreckte ihr flehend die Hände
entgegen.

„WMeine theure Harriet, ſo kalt, ſo verändert
ſoll ich Dich wiederfinden

Um die feinen Lippen der jungen Dame zuckte
es ſchmerzlich.

„Laſſen Sie mich! murmelte ſie mit halber-
ſtickter Stimme.

Mean trat näher an ſie heran und verſuchte
es, ihre Hände zu erfaſſen.

anr eher, als bis Du mich angehört haben
wirſt

Sie machte eine abwehrende Bewegung und
wollte an ihm vorübereilen. Die aufgenommene
Schleppe ihres Reitkleides war jedoch von ihrem
Arm geſunken, und als ſie haſtig vorwärts ſchrei

ten wollte, verwickelte ſich ihr kleiner Fuß in
dieſelbe. Sie wankte und wäre zu Boden ge-
ſtürzt, wenn Mean ſie nicht in ſeinen Armen auf-
gefangen hätte.

Er preßte die ſchlanke Geſtalt ſanft an ſich
und beugte ſich über ihr bleiches Geſicht.

Sie ſchloß die Augen, um ſeinem glühenden
Blick nicht begegnen zu müſſen aber durch die
geſchloſſenen Lider hindurch fühlte ſie die ver
zehrende Gluth, mit welcher er auf ſie ſah, und
ihr Herz begann ungeſtüm zu pochen, während
eine tiefe Röthe ihr langſam Geſicht und Hals
zu überziehen begann. Wie eine Roſe erglühend,
lag ſie widerſtandslos in ſeinen Armen ſein
heißer Athem ſtreifte ihre Wangen und eine
namenloſe Seligkeit durchbebte ihr Herz. Sie
hatte ihn ja ſo ſehr geliebt

Zitternd und ſchwankend richtete ſie ſich aus
ſeinen Armen empor; er legte den Arm um ihre
ſchlanke Geſtalt und zog ſich tiefer in den dich-
ten Laubgang hinein. Ein haſtiger Blick in die
Runde hatte ihn überzeugt, daß die kleine Scene
ohne Zeugen geblieben war.

Willenlos war Harriet ihm gefolgt; aller
Groll ſchwand aus ihrem Herzen. Ach, ſie hatte
ihm ja nie gezürnt; ſie hatte nur um ihn ge-
trauert, um ihn, deſſen rechtmäßige Gattin ſie
vor mehr als zwei Jahren geworden war, heim-
licherweiſe, denn ihre ſtolze Familie würde eine
Verbindung mit dem vermögensloſen Manne nie
zugegeben haben.

„Meine ſüße Harriet, mein theures Weib!“
begann Mean, ihre kleinen, bebenden Hände zärt
lich zwiſchen den ſeinigen preſſend. „Sage mir,
daß Du mir nicht zürnſt, daß Du mich noch
immer liebſt, und ich werde glücklich, überglück-
lich ſein

„Warum haſt Du mich verlaſſen flüſterte
die arme Harriet, wie verzaubert unter ſeinen
heißen Blicken erſchaudernd. „Jch habe mich ſo
ſehr nach Dir geſehnt, ich habe ſo unſäglich ge-
litten!“

„Jch nicht minder verſetzte er mit allem
Wohlklang, deſſen ſeine weiche Stimme fähig
war. „Ach, Geliebte, wenn ich Dir Alles ſagen
könnte! Was habe ich durchkämpft, gelitten, um
ans Ziel zu kommen und offen bei Deinen El-
tern um Dich werben zu dürfen! Jmmer wieder
hat mich das unerbittliche Schickſal weit zurück-
geſchleudert. Wie oft wollte ich verzagen, und
doch nahm ich immer wieder den Kampf auf.
Winkte mir doch das ſchönſte Ziel, ein Leben
an Deiner Seite!“

William Mean war ein vollendeter Schau-
ſpieler.

Er hatte mit einer Begeiſterung, mit einem
Ausdruck von Wahrheit geſprochen, welcher ge-
eignet war, auch vorſichtigere und weniger ver-
trauende Naturen, als die arme Harriet, zu be-
thören und zu blenden. Und ſie glaubte ihm
nur zu gern, denn in ihrem Herzen hatte ſie ihn
immer vor ſich ſelbſt entſchuldigt. Willig lieh
ſie ſeinen Schmeichelkünſten ihr Ohr, von ſeiner
Schuldloſigkeit vollkommen überzeugt.

Mean wußte ſie zu einer Zuſammenkunft für
den nächſten Morgen zu bereden, und als ſie
ſchieden, da war die arme Harriet wieder ganz
das willenloſe Werkzeug in der Hand eines ge-
wiſſenloſen Schurken.

Harriet Burnett hatte William Mean's Be-
kanntſchaft in Paris gemacht. Er ſtammte aus
einer guten Familie, deren letztes männliches
Glied er war. Von leichtſinniger und genuß-
ſüchtiger Natur, hatte Mean ſein beträchtliches
Vermögen bald durchgebracht, und ſein Haupt-
augenmerk ging jetzt dahin, durch eine reiche
Heirath ſeinen derangirten Finanzen aufzuhelfen.
Dies war aber nicht ſo leicht, als er glaubte,
und um ſein Daſein friſten zu können, nahm er
eine Stellung in einem Pariſer Bankhauſe an,
in der Hoffnung, dort vielleicht eine ſeinen Wün-
ſchen und Anſprüchen zuſagende Partie machen
zu können.

Er lernte Harriet kennen und hatte bald in
Erfahrung gebracht, daß ſie die Tochter eines
reichen Mannes ſei. Bald liebte ihn da ſchwär-
meriſch veranlagte, junge Mädchen mit aller Kraft
ihrer reinen, ſchuldloſen Seele, und es war
Mean ein Leichtes, Harriet zu einer heimlichen
Trauung zu bewegen. Er hatte ſich nun den
Beſitz der reichen Erbin geſichert, allein ſeine Er
wartungen ſollten ſich nicht erfüllen.

Harriet fürchtete ſich, ihren Eltern ihre Ver

mählung mitzutheilen, da ſie ihren ſtolzen, jäh-
zornigen Vater zu gut kannte, um nicht zu wiſ-
ſen, daß dieſer Alles verſuchen würde, um dieſe
Verbindung wieder zu löſen. Sie bat ihren
Gatten, zu warten, und Mean erkannte, daß er
ſich fügen müſſe, denn ohne Geld hatte ſeine
Heirath keinen Zweck für ihn. Beſſer, ſie blie
ben getrennt und warteten einen günſtigeren Zeit
punkt ab.

Aber Mean verſtand es ſchlecht, ſeine Aus-
gaben nach ſeinen Einnahmen zu regeln er ließ
ſich einige Malverſationen zu Schulden kommen
und wurde entlaſſen. Nach einem kurzen, flüch-
tigen Abſchied von Harriet verließ er Paris, um
ſeinen drängenden Gläubigern zu entgehen, und
ſeit dieſer Zeit hatte ſie von ihm keine Nachricht
erhalten.

Mean ſchlug ſich abenteuernd durch, ſo gut
er konnte, bis er nach Hamburg kam und dort
Alice kennen lernte. Anfänglich trug er einiges
Bedenken, eine zweite Ehe zu ſchließen nach Dem,
was zwiſchen ihm und Harriet vorgegangen war,
aber ſchließlich ſah er keinen andern Ausweg
offen und warb um die ſchöne junge Wittwe.

Jetzt, da Alice Nichts mehr beſaß, kehrte er
nur zu gern zu ſeiner erſten Gattin zurück, als
dieſelbe ihm mittheilte, daß ihre Tante in Paris
geſtorben ſei und ſie zu ihrer Erbin eingeſetzt
habe. Schnell ſtand in ihm der Entſchluß feſt,
ſich durch Harriet in den Beſitz dieſes Vermögens
zu ſetzen. Dieſer Mann war eben ganz die Per-
ſonifikation eines gewiſſenloſen Betrügers, dem
Nichts heilig iſt.

Nach einer geſchickt geſpielten Scene hatte
Mean ſein Ziel erreicht. Harriet willigte ein,
mit ihm zu fliehen und, von England fern, die
Verzeihung ihrer Eltern zu erflehen.

Freilich trieb Alles ſie dazu an, den Eltern
ſogleich die Wahrheit zu geſtehen, aber Mean
hielt ſie von einem ſolchen Schritt zurück. Erſt-
lich war ihm darum zu thun, für einige Zeit
aus London zu verſchwinden zweitens aber
fürchtete er, Harriet's Eltern könnten die Tochter
zu einer Trennung von ihm bereden.

So hatte er ſeine Pläne entworfen, und dieſe
waren ihm, für die erſte Zeit wenigſtens, voll
ſtändig gelungen. Harriet folgte ihrem Gatten
nach Deutſchland, und die von allen Mitteln
entblößte Alice blieb verlaſſen und hilflos in
London zurück.

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Einige entzückende Neuheiten in den Schaufenſtern

der Firma Emil Plöhn Co., Meerſe-
burg, gr. Ritterſtraßen Ecke, haben unſere Auf
merkſamkeit gefeſſelt und wollen wir nicht verfehlen,
unſere geehrten Leſerinnen auf einige Artikel hin
zuweiſen, zumal noch Mancherlei vor Weihnachten
zu beſorgen ſein wird. So ſahen wir u. A.
eine ſelten ſchöne Auswahl in Morgenhäub-
chen, Jabots, Kopfhüllen, Theater-Tüchern,
ſowie reizend ausgeſtattete Cartonagen mit
Rüſchen und Taſchentüchern und dies Alles zu
auffällig niedrigen Preiſen. Ganz be-
ſondere Sorgfalt legt die Firma auch noch auf
einen Weihnachtsartikel, den wir, ſeiner practiſchen
Verwendung wegen, nicht unerwähnt laſſen wollen
und zwar auf Schürzen für Damen u. Kinder,
worin ein überaus mannigfaltiges Sortiment unter
halten wird.

Anzeigen.
Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 35750!

iſt der praktiſche Rathgeber im Oſt- und
Gartenbau erſcheint jeden Sonntag reich illuftriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchoruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Weih-

nachtsbaum-Plaudereien (illuſtriert). Die Düngung.
Der Weiße Gutedel (illuſtriert). Schnitt und Pflege des
Pſirſichbaumes (illuſtriert). Unterſuchung über die beſten
Obſtſorten. Eine praktiſche Baumſäge (illuſtriert).
Das Treiben der Blumenzwiebeln auf Waſſer (illuſtriert).
Reſultat der Spargel Konkurrenz. Kleinere Mittheil
ungen. Briefkaſten. Nachleſe.

Laubſägekaſten
in großer Auswahl billigſt

Albert Bohrmann.
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S reines kräftiges Gebrän von vorzüglicher Güte und angenehmem Geschmack, von Sr. Du
als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche Brauerei KöstritzGegründet
1696.

von hoben medicinischen Autoritäten empfoblen für Blutarme, Wöchnerinnen,
40 Art reines hopfenreiches Malzbier untersueht vom pharmaceut, Kreisverein Leipzig.
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Uhren. Uhr ren.
Vaul Hoffmann, J

Uhrmacher,
Ober-Buargsetrasse,

empfiehlt

Uhren jeder Gattung
in reichhaltiger Auswahl zu paſſenden Weih-

nachtsgeſchenken.
Mein Lager iſt derart ſortirt, daß ich jedem

der mich beehrenden werthen Kunden Uhren von
den denkbar billigſten, bis zu den hochfeinſten
Sorten vorlegen kann.

Reelle, gewiſſenhafte Bedienung iſt mein
Hauptprincip- Ergebenſt

rauul enUhrwacher.

Spitzen waarenhandlung
von

Johanne Zehme
empfiehlt zu Weihnachts-Geſchenken

paſſend Seiclen- und Spitzen-
schürzen, Spitzenshaw'ls, ſchwarz
und crème, Spitzenstoffe, Barben,

Kopfhäubchen, Decken-Garni-
turen, Ballblumen, Rüschen,

Charpes, Kinder Kleidchen,
weisse Röcke u. s. W.

Sämmtliche Waaren führe ich vom
billigſten bis zum theuerſten Preiſe.

Ueberzeugung macht wahr!
i I1A kar. goldene Damenuhren,
S ſilberne Herrenuhren mit'Cylinder-

und Anere- Gang verkaufe zu jedem an
nehmbaren Preiſe. Reiſe-Wecker,

Wanduhren, Regulateure eben-
faus zu auffallend billigen Preiſen.

F Garantie 2 Jahr.Gut Mhedt,Uhrmacher,
Schkeuditz, Bahnhofſtraße 6.

Paul Rath, Goldarbeiter,
Gortiagrdtsstrasse No. 7

empfiehlt in großer Auswahl
Herren und Damen- Ketten

Armbänder,
Medailons,

Brochen u. Ohrringe, Haarkettenbeſchläge,
WManſchetten- und Hemdenknöpfe, echte Co-
rallen- und Granat-Waaren zu ſoliden Preiſen.

Carl Adam,
Oberburgſtraße Nr. 5

empfiehlt

Haschenreife Tafel- Biere
in großer Auswahl, ſowie

Roth und Weißweine
per Flaſche von 65 Pfg. an außerdem

Ohampaqnenr
von Kloß S Förſter in Freyburg a. U.

per Flaſche Mark 2,40, 2 60, 3, 3,50 u. 4.

Ringe,
Kreuze,

Preislisten gratis und franco.

a WJohanmeg
Weingutsbesitzer u Weingroſahaealer,

o ierera m
Male a. S., V en Rhein garempfiehlt sein Commässionslager bei

Herrn E. Höfer in Merseburg.

VVVVVVVVVVVVVVVVVvvvvvvvvvvvv

Rrnst Meyer,
Special-Geschäft für Cigarren.

Bahnhofsstrasse I.
empfiehlt für den Weihnachtstiſch ſein reichhaltizes und ſehr gut gepflegtes

i

in allen re en und Qualitäten.
Bräſenlktkiſtchen

in nur ausgeſuchten Qualitäten und Packungen trafen in reichyaſgen Sorti-

ment ein und empfehle ſolche einer geneigten Abnahme.
Hochachtendrnst e Er.

2
J

S
J

J

J

J

S

Wegen hevorſeyenden Mnbau meines Ladens verkaufe ſmmtlicheund Laerwagree,

ſowie Luxus- Artikel
F zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. JAuf die günſtige Gelegenheit zu Weihnachts Win-
Käwufen erlaube mir beſonders aufmerkſam zu machen. S

II. I. Xxüuis Nacht.Inhb. F.
eZu Weihngchebsgechenken paſſend enpſehte ich

mein großes Lager von

Kegensehirmen
in Seide, Glorig und Zanella nur ſolides Fabrikat
zu ganz billigen Preiſen.

Gust. Müller, Purgſtr. 5.



Uhrketten, Uhrketten
für Herren und Damen in

14 Karat Gold e Silber-Unterlage,

Talmi-Gold, Nickel,
Obersteiner

und noch viele andere Sorten empfiehlt in

qrösster AusJul. Gläser, Uhrmacher.
15. e Mttkt 15.

Als paſſende Weihnachts nke empfehlen billigſt huacptageſeche

Kinderſchlitten,
Schlittſchuhe,
Torfkaſten ff.,
Laubſägevorlagen,
Werkzeugskaften,
Reibrmaſchinen,
Fleiſchhackmaſchinen,
Brodſchneidemaſchinen,
Wringmaſchinen,
Waſchmaſchinen,
Blumentiſche,
Schnellbrater,
Feuergeräthſtänder,
Schirmſtänder,
Wärmflaſchen kupf.,
Serpentinwärmſteine,
Kinderkochgeſchirre emaill.,
Wirthſchaftswagen,
Glanzplätten c.

Gebr. Wiegand.
Corsetfabrülg

von

R. Schindler w.
(früher S. Glorch)

Halle, Schmeerstrasse 14,
empfiehlt eine große Auswahl gut ſi gender

o
in bekannter Güte. Corsets nach Maß
werden nach den neueſten Mußtern auf Wunſch
in wenigen Stunden angefertigt.

S Reparaturen und Wäſche billigſt
Herren und Damen-Ohren,

Wanduhren, Wecker und Regu-lateure, ſorgfältig abgezogen und
preiswerth, empfiehlt

W. Hellwig, Roßmarkt 6.
f. geräucherte Pomm, Gänsebrüste,

Pomm. Gänseschmalz,
Ochsenzunge in Dosen,
Uummern, Helgoländer in Dosen,
Aal in Gelee in Dosen,
Elbinger Riesen- Neunaugen in u.

Schock-Dosen,
Ostsee-Bratheringe,

marin. IIeringe,
Russ. Sardinen i/Piechkles,
Sardines a lhuile,
Apetit-vild,
Caviar,
Corned-Beef

empfiehlt Paul Barth.

h l3 Als passencle Weihnachtsgeschenke
e ich Jünger und Gebhardts preisgekrönte Toiletteſeifen und

Parfümerien in großer Auswahl und in eleganten Körbchen

29
3

und Käſtchen. 20Joh. Maria Farina „gegenüber dem 3

z Bau de Cologne Marke:

Jülichsplatz““ in und Dtzd.Kiſt ten
98 A lexander FrankKs ff. Kaiſer-, Ananas-, Erdbeer-, Rothwein- c.9 Punſcheſſenzen in und Flaſchen.

Thwees, grüne u. ſchwarze in Origina! packeten à v. Pfd. u. in Kiſtch. à 1 Pfd.

Houtens und RlIookers holländiſches Cacaopulver in Blechbüchſen
h und Packeten

und Cibüls Fleiſchextracte.
ff. Jamaica-Rum, Arac und Eognac.

I

Drogen, Jarben-, Thee u. Pacfümeriehandſung.
'Burgetra sse 16

2*

Theodor Ebert.
Mechaniker und Optiker,

Merſeburg,
kleine Ritterſtraße 2 (uahe am Entenplan)

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt ſein Lager aller in Mechanik und Optik
einſchlagenden Artike'.

2

SportPrillen und Fernröhre Reiszeuge Thermomeker
RKlemmer Reiſeperſpective Schienen RParometer
Lorgnetten Theatergläſer Winkel Paroskopen
Leſegläſer Monokel's Bretter Mikroskopen
Loupen Stereoskopen Stlkorchſchnäßel Eleckriſirmaſch. c.

Dampfmaſchinen, Electromotoren, Laterna magika (Bilder
auch einzeln), Wrilien nach Necept, ſowie Mepaorataren
werden mit Fachkenntniß angefertigt.

Mey's Abreiß-Kalender für 1888.
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.

Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monate- und Tagesnamen, Datum, Zahl
R der Monatstage, Auf- und Untergangszeit der Sonne und des Mondes Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das Datum

der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An-
gabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der
Rückſeite mit ſorgfältig ausgewählten

Citaten unſerer beſten Schriftſteller
bedruckt, welche Einrichtung dem Kalender bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß-Kalender iſt decent
und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriſtſteller bewirkt
worden.

Mey's Abreiß-Kalender für 1888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſfen Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. Leidholdt (Kreisblatt-Expedition)
oder vom Verſand- Geſchäft Mey Edliäch, Leipzig-Plagwitz.

3

(arlsbader Glacee-llandschub,
vorzügliches Fabrikat, Seiden- Handſchuh billigſt

Ger. ätk, Burgſtr. 5
r rrer neRedaction, Sehnellprefſſendruck und Verlag von a

reidhoidt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

f

r 7 2 r e

A. 2 Z.

22 2288
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